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Mögliche Themen/Fragen 

Was entgegnen Sie auf die These, Religion sei zunehmend gesellschaftlich irrelevant oder 
lebensfeindlich?  

Wie kann Religion eine wichtige, die Gesellschaft (bzw. den Rechts- und Sozialstaat) 
stärkende Funktion übernehmen? Was sind Ihrer Einschätzung nach konstitutive Elemente, 
die Religion für die Gesellschaft bedeutend machen? 

Die Münsteraner Soziologen Detlef Pollack und Gergely Rosta haben im Jahr 2015 ein sehr 
lesenswertes Buch veröffentlicht: Religionen der Moderne. Ein internationaler Vergleich 
(Frankfurt, Campus). Sie haben einerseits in Westeuropa einen Bedeutungsrückgang des 
religiösen empirisch festgestellt aber andererseits auch ein religiöses Beharrungsvermögen 
vor allem für Westdeutschland hervorgehoben. Interessant ist dass sie Phänomene des 
Bedeutungsverlust gerade an dem festmachen, was viele kluge Beobachter und 
vermeintliche Verteidiger der Religion als Lösung hochhalten: Eine Subjektivierung des 
Glaubens und eine Verflüssigung, in dem statt von Inhalten des Glaubens von 
Transzendenzbezug und ähnlichen Fragen gingen geredet wird. Die unbestimmten 
Transzendenzvorstellungen und die Subjektivierung führen zu einem stillen Abschied aus der 
Religion. Religion wird leer und langweilig oder beliebig und dann werden andere sind 
stützende und einfach unterhaltsamer Angebote wichtiger und verdrängen die religiöse 
Kommunikation Kunstwort Theater Politik sind dann einem wichtiger als Religion der Anteil 
derer die religiöse Indifferenz als Austrittsgrund angeben ist in den letzten zehn Jahren noch 
einmal deutlich angestiegen und nimmt nunmehr die oberste Position unter den 
Austrittsmotiven ein, noch vor dem Motiv der Kirchen Steuerersparnis (231 Verflüssigung 
der religiösen Vorstellungen und Subjektivierung. 

Die Vermischung von Religion, politischer Mobilisierung, Armenfürsorge, Schule schon 
universitäre Ausbildung, Gewerkschaftspolitik, Geselligkeit, sportlicher Betätigung medialer 
Berichterstattung tatsächlich Stabilisierung der konfessionellen sollen, hatte dann aber einen 
nicht unwesentlichen Anteil am rapiden Niedergang des Warnung vor einer 
Überidentifikation der Religion mit anderen gesellschaftlichen Bereichen. 235: Wir müssen 
die These einer durch Individualisierung bedingten Steigerung des Religiositätsniveaus 
zurückweisen Zusammenhang zwischen Individualisierung und Säkularisierung nicht im 
stillen Kämmerlein ist der Glaube am lebendigsten Sonne in der Gemeinschaft mit anderen, 
in der gemeinsam Pflege der kirchlichen Rituale, im Vollzug des Gottesdienstes, im Kontakt 



mit gleich gesinnten es wäre soziologisch völlig und plausibel davon auszugehen dass der 
Glaube fern von der stützende Kraft der Institution und Gemeinschaften am stärksten sein 
soll und im Privatisierung und Individualisierung Zukunft der Religion 

dabei stellt die Familie die wichtigste Vermittlungsinstanz dar Saison kirchliches einzigen 
Kirchenmitglieder Wendigkeit reinen Weintaufe und Beerdigung stark nachgefragt in 
Westdeutschland einen großen Teilen Westeuropas ist die kirchlich religiöse Bindung stark 
konventionellen traditionell geprägt. 

 

 

 

 

Kann eine gute Kooperation von Kirche und Diakonie dazu einen Beitrag leisten? Was wäre 
der Nutzen einer engen Kooperation von Kirche und Diakonie für das Gemeinwesen? 

Inwiefern profitieren Kirche und Diakonie auch selbst aus Ihrer Sicht von einer engen 
Verbindung? 

 

Welche Veränderungprozesse in Kirche und in Diakonie sind aus Ihrer Sicht dazu 
erforderlich? 

Warum gelingt das Zusammenwirken von Kirche und Diakonie oft noch nicht? 

Welche Ansätze zur Verbesserung sehen Sie? An welchen Stellen sehen Sie besonderes 
Potenzial, das noch stärker genutzt werden könnte? 


